
 

 
 

 

Jüdische Gemeinde in Rimbach 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild links: Turner der TG Rimbach 1931 aus Festschrift „100 Jahre TG Rimbach“. Vorne links ist der jüdische Turner Ernst Kaufmann zu sehen, 
der wie alle anderen jüdischen Mitglieder 1933 ausgeschlossen wurde. Bild rechts: Fürther Freibad; v.l.n.r.: Trude, Ludwig und Dr. Manfred 
Weichsel, Adam Schmitt (späterer Bürgermeister). 
 
 

Die ersten Juden durften sich ver-
mutlich erst nach dem Dreißigjähri-
gen Krieg (1618-1648) in Rimbach 
niederlassen. Krieg, Hungersnot 
und Pest hatten den Ort bis auf we-
nige Einwohner entvölkert. Bei der 
Neubesiedlung der Gemeinde wa-
ren die Grafen von Erbach dankbar 
für jeden Siedlungswilligen. Der 
erste urkundlich erwähnte Jude war 
„Mosche der Judt“. Er wohnte ab 
1730 in der Brunnengasse 8. 
 

Judenzentrum in Rimbach 
1828 lebten in Rimbach 1255 Ein-
wohner, davon waren 129 jüdische 
Mitbürger (10,3 %). Nach Berech-
nungen der jüdischen Geburts- und 
Sterberegister wurde im Jahr 1861 
mit 272 von insgesamt 1721 Ein-
wohnern der höchste jüdische Be-
völkerungsanteil erreicht (15,8 %). 
Die Rimbacher jüdische Gemeinde 
ist in diesen Jahren die weitaus 
größte im Kreis Bergstraße. Nach 
1861 nahm die jüdische Bevölke-
rung nachhaltig durch Wegzug in 
Städte ab. 1933 lebten nur noch ca. 
95 Juden in Rimbach (4,3 %).  
 

Handelsmittelpunkt Rimbach 
Rimbachs jüdische Bürger trugen 
mit ihrem Handel und Handwerk 

 
 

aber auch mit ihren sozialen, kultu-
rellen und politischen Aktivitäten 
maßgeblich zur Entwicklung des 
Ortes bei (siehe auch Tafel „Wohn- 
und Geschäftshäuser  jüdischer 
Bürger“). 
 

Integration und Teilhabe 
Die jüdische Gemeinde in Rimbach 
war liberal. Die Juden fühlten sich 
als Rimbacher, Hessen und Deut-
sche. Sie waren Mitglieder in den 
Sportvereinen, gründeten mit den 
Odenwaldklub (OWK), waren aktiv 
in der Feuerwehr und wurden auch 
in die Rimbacher Gemeindevertre-
tung gewählt. Jüdische Mitbürger 
waren 1887 maßgeblich an der Ein-
richtung der Höheren Bürgerschule 
/ Realschule, heute Martin-Luther-
Schule (MLS), beteiligt. Die jüdi-
sche Löb-Kahn’sche Stiftung spen-
dete gleichermaßen an jüdische 
und christliche Bedürftige. 
 

Ende der jüdischen Gemeinde 
Das einst harmonische Miteinan-
der der Rimbacher wandelte sich 
mit Aufkommen des Nationalsozia-
lismus. Schon 1931 wählten 53 % 
die NSDAP, deren Ortsgruppe 1930 
vom ev. Pfarrer Walther Anthes ge-
gründet wurde. Die Rimbacher  

 

 
 

Rudolph Hamburger, 15 Jahre Mitglied der 
Rimbacher Gemeindevertretung. Grün-
dungsmitglied der Freiwilligen Feuerwehr 
(FFW). Ehrenmitglied der FFW und der Turn-
genossenschaft (TG). 
 

Juden wurden gedemütigt, boykot-
tiert, misshandelt, verfolgt, verhaf-
tet und vertrieben. 24 von ihnen 
wurden in Konzentrationslagern er-
mordet, einer in den Selbstmord 
getrieben. 1942 wurden die letzten 
9 Juden deportiert und damit die jü-
dische Gemeinde nach über 200 
Jahren ausgelöscht. 
 

Bild- und Informationsquellen:  
 

- Geschichte der Rimbacher Juden von 
Wolfgang Gebhard 
 

www.juden-in-rimbach.de 
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